
DIe missionarısche Aufgabe der Kırche
für das drıtte Jahrtausend

Francıs ardına Arınze, Rom

Einleitung
DIe Feılıer des 75jährıigen Bestehen des Internationalen Instiıtuts für mMI1S-

sionswissenschaftlıche Forschungen ist eın glückliches Ere1gn1s. Es ruf nach
ank (jott für alles, Was (zutesgworden ist ESs ist eın Meilenstein Zd:

Reflexion. Es ist eıne Zeıt für Es ist eıne ZeIt. für dıe Zukunft pla-
NC  S Ich bedanke miıch für dıe Eınladung, diesem ubılaum teilzunehmen.

Ich bın ebeten worden, ZUuU ema „Dıie missionarısche Aufgabe der Kırche
für das drıtte Jahrtausend“ sprechen. EWl möchte ich nıcht behaupten,
dıe Antwort auf eıne solche rage ın ausreichender WeIlise geben können
Dennoch ıll ich miıch bemühen; ein1ge edanken ber dıe missionarısche
Tätigkeıit der Kırche In den kommenden Jahrzehnten vOor  cn

Zunächst möchte ich dıie immer drängendere Seıte der Missionstätigkeıit
1Ns Gedächtnıiıs rufen. DiIie wechselnden Sıtuationen, ıIn denen siıch dıe Fvan-

it werden. Schließlich richten WITgelisatıon ereignet, mussen dann gepru
SCLE edanken auf folgende ausgewählt Aspekte der Eınpflanzung der Kır-
che ın NCUC Bereiche: Beachtung der Kulturen, den interrelıg1ıösen Dıalog,
dıe Förderung des Menschlıchen, dıe theologische Reflexion und ein1ge WEeI-
WETe wichtige ezugspunkte ZUL Vertiefung des aubens Dıie Jjungen Kır-
chen mussen sıch selbst 1m Missionswerk engagleren. DiIe Universalkırche
hat mehr und mehr mitzuarbeıten in der Verbreıitung des Evangehums.

Dıiıe immer drängendere Evangelıisatıon

(jottes Heilswille
Der ensch hat sıch (Gott verfehlt., doch (jott hat den Menschen nıcht

(jott hat dıe Welt sehr eleDt;aufgegeben. Er sandte unls den Erlöser.
daß seinen einzıgen Sohn hingab, damıt Jeder, der ıhn glaubt, nıcht

ew1ıge en nat“ (Joh S 16) ottes Sohn wurdegrunde geht, sondern das
Er rief se1ıne Jünger. Er lehrte, wirkte under, lıttensch aus T1e un  N

und starb, erstand VO den Joten, stieg auf ın den Hımmel und sandte den

eılıgen Geist auf seine Apostel, denen ST aufgetragen hatte, dıe Frohbot-
schaft des e1ıls den Menschen jeder Zeıt und Kultur, jeder Natıon und
Rasse bringen
Gott wiıll, daß alle Menschen gereitte werden und ZUurT Erkenntnıiıs der Wahr-
eıt gelangen (vgl 1 Lim Z 4 ISund Begründung der Missionstätig-
eıt oder Evangelisatıon ist das Heılstun ottes selbst, dıe heilschenkende

395



1e VO  —_ Vater, Sohn und eılıgem Geıist. dUu:  CH ber dıe
Menschheıt Unser Herr und Erlöser Jesus Chrıstus wurde VO  — seinem Vater
esandt. Chrıistus seinerseı1ts hauchte selinen (re1lst ber dıe Apostel und ihre
Nachfolger N und sandte S1e dAUS, seine Zeugen se1n, „Nıcht 11UT In Jeru-
salem, sondern auch In Sanz aa und Samarıa und bıs dıe Grenzen der
Erde“ (Apg I”
Das Miıssionswerk bringt den Völkern dıe Frohbotscha VON der rlösung,
dıe UOffenbarung der väterlichen, ireigeschenkten 1eDe. dıe (jott jedem e1in-
zeinen und der DANZCH Menschheıit erwıesen hat In dieser dıenenden 1€e:
wırd (jottes Sohn ensch, Diener und pfer.
Von der Menschheıit wırd9 daß S1€E diesem Angebot göttliıcher 1e
antwortet und sıch Gott, der dıe Ae ist, ekenren äaßt Dıie E vangelısa-
tıon hat ZU Zıel. en Völkern dıese Möglıchkeıt schenken. DIe posıtıve
Antwort Desteht darın, daß alle Völker sıch ZUT Famılıe (Jottes formen
lassen, eiıne wahre und dauerhafte unıversale Bruderschaft eingerichtet wırd
und Gerechtigkeıt, Frıede und 1e gefördert werden.

een dıe Botschaft N1ıC ogehört
ach tTast 2000 Jahren mMussen WIT teststellen, daß dıe große enrneıl der
Menschheıit dıe unls VO Jesus Chrıstus gebrachte TO Botschaft VO eıl
och nıcht gehört oder empfangen CM Dıie Zahlen der größeren eltreli-
g1onen wurden 1980 WIE olg angegeben:!

Weltbevölkerung 4373917435 100 Da
Chrısten 1432686519 32,8 %o
Römisch-katholisc S09 S77 029 SSl
Moslems TD 956 504 16,5%
Hındus 5872 /49 Y() 15.3%
Buddhıisten 273715590 6,3%
en 23() 0,4%

Dıie größten Gruppen VO  — Nıichtchristen en ın Aflirıka und Asıen. Wenn WIT
VO  Z Gebileten der Missıionstätigkeıit sprechen, denken WIT In der CLE
Jjene Länder, dıe Kulturen und der TO5”TteE1L der Bevölkerung och nıcht
nachdrücklich VO Evangelıum geprägt Ssınd. Wıe schlıeßen damıt nıcht dUus,
daß In einıgen dieser Gebiete Junge Kırchen 1m Entstehen begriffen SINd.
Es sollte aber auch nıcht VEITSCSSCH werden, daß viele Menschen In EKuropa
und in den amerıkanıschen Kontinenten ihren Kontakt mıt dem Christentum
verheren und daß CS auch eıne wachsende anl VO Menschen g1bt, dıe auch
In diesen Kontinenten anderen Relıgıonen angehören. Wır werden uns ın

Ausführungen jedoch vorrangıg mıt der Evangelısatıon jener Länder

Vel Barrett, World Chrıstian Encyclopedia. Naırobi 1982, Übersichtstafel (S 6)
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befassen, ın denen dıe Kırche NCUu oder fast nicht-exıistent ist, das el 1m

Sınne des Konzilsdekrets gentes”.

1e]1 der Missionstätigkeıt
Im strıkten Sınne ist das eigentliche 1e1 der missionarıschen Tätigkeıit „dıe
Evangelisıerung und dıe iInpanzZung der Kırche beı den Völkern und Ge-

nıcht urzel gefaßbt hat So sollen AUS demmeinschaften, be1l denen S1e 11IOC

Samen des (jottesworte überall der Welt wohlbegründete einheimische
Teilkiırchen heranwachsen, die mıt eigener Kra{it und CM begabt sınd. Sıe

läubıgen 'olk SOWI1E dıesollen eıne eiıgene Hierarchıe in FEinheıt mıt dem
ZU vollen Vollzug christliıchen Lebens SChörıgen ıttel in eiıner der eigenen

eıl ZU Wohl der GesamtkırcheArt gemäßen Weıise besıtzen und ıhren
beitragen“ (Ad gentes

Elemente der Evangelısatıon
TeIe Elemente wırken In dem komplexen Prozeß der Evangelısatıon
MC  S Dazu ehören das Zeugni1s für Chrıstus, das ausdrückliche Bekenntnis

Chrıstus, dıe Predigt, dıe Katechese, die ıinnere Verbundenheıt, der Eın-

trıtt in dıe christliıche Gemeıinde, dıe apostolısche Initiatıve, das sakramentale
eben, dıe Erneuerung der Menschheıt, dıe Durchdringung der Kulturen mıt

dem Evangelıum.
„Evangelisıeren besagt fü dıe Kirche“, ap Paul Vl1., „dıe Froh-

der Menschheıt tragen und S1e urc de-botschaft in alle Bereiche
ICcH Einfluß VO  — innen her umzuwandeln und dıe Menschheıt selbst

dıe Kirche evangelisıert, WEN S1e sich bemüht, N® dıe

göttliche Ta der OTfSChaft, dıe S1e verkündet, zugleich das persönlı-
che und kollektive EeWwuBtisern der Menschen, dıe Tätigkeıt, in der Ss1e
sıch engagleren, Inr konkretes en und jeweılıges ılıeu umzZuWall-

deln.‘%

Dıiıe Bedeutung der Evangelisatıon
eıtdem Jesus Chrıstus, der menschgewordene Gottessohn, nıcht NUuL für eın

olk alleın starb, sondern 55 dıe zerstreuten Kınder ottes ın Einheıt
sammenzuführen“ (Joh 11, SZ)E 1S dıe missionarische Tätigkeıit oder E vange-
lısatıon VO rößter BedeutuH DiIe Biıschofssynode 1974 verkündete: Wır
wollen erneut bekräftigen, da dıe Aufgabe, en Völkern das Evangelıum

künden, dıe wesentliche Sendung der Kıirche ausmacht‘“. ap Paul VI

aul VTn Evangelın Nuntiandı AAS 65 (1976) 5765 zıtiert ach der deutschen
Ausgabe (mıt NrT. 1im Text) ApOostoısches Schreiben aps PaulsVI ber dıe Evangeli-

Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls Bonn
sıerung ın der Welt VO eute
1975 Zitat Nr. (S I5)
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’daß dıe Evangelisierung tatsächlıc „dıe na: und erufung Ist, die
der Kırche eigen ist, hre tiefste Identıität. SIie exıstiert, das Evangelıumkünden‘“ (EN 14) 1eselbe Grundwahrheit hatte das Vatıkanıische
Konzil festgestellt: „Die pılgernde Kırche Ist iıhrem Wesen nach ‚M1SS10Na-riısch‘, da S1€e selbst iıhren rsprung AaUus der Sendung des Sohnes und der Sen-
dung des eılıgen Geimstes herleitet gemä dem Plan (Gjottes des Vaters‘“‘ (Ad
gentes
Dıie drängende Notwendigkeıt, das Evangelıum verbreıten, 1st unmıßver-
stäandlıch In den Worten des hl Paulus ausgesprochen: „ Wehe MIr, WENN ich
das Evangelıum nıcht verkündige“ @ Kor %; 16) Hat nıcht Erlöser
selbst Tklärt en mu auch den anderen tädten das Evangelıum VO
eic Gjottes verkünden; denn azu bın ich esandt worden‘“‘ (Lk A 43)

I1 Veränderte Sıtuationen

Das Vatıkanische Konzıil Sagl, daß „dıe Zeıt der mi1issionariıschen Tätıgkeıtsıch VO ersten Kkommen des Herrn DbIıs ZU zweıten erstreckt“‘‘ (Ad gentes 9)Es hat In den VErgangeENeEeN 200 Jahren eınen nachhaltigen Eıinsatz egeben,das Evangelıum In HNECUC Bereıche bringen Auf dem Weg In das ahrtau-
send tellen WIT ein1ıge bemerkenswerte Omente eıner sıch andernden Sıtua-
t1on In den Bereıchen, die evangelısıert werden, fest

Evangelisation uUurc Lebenszeugnis
In einıgen Ländern ist eCs gesetzlıch verboten, daß das Ekvangelıum In be-
stımmten Gegenden oder Sar dem olk verkündet wırd. Dıie Umstände sınd
zeıtweılıg der Art. daß CS keıne Möglıchkeıit g1bt, Christus dırekt verkün-
1gen In SOIC schwilierigen Sıtuationen ollten dıe Boten des Evangelıumsmındest Zeugni1s geben Tür Christus W1under der Barmherzig-keıt S1e können mıt anderen en und S1E den Werten des E vangelıumsteiılhaben lassen, als da SsSınd J1ebe, Ehrliıchkeıit Gerechtigkeit, Selbsthin-
gabe, anrheı In Geduld, lugheıt un Vertrauen überlassen S1E es
dere der göttlıchen Vorsehung (vgl genltes Ö
Im übrıgen SEe1I daran erinnert, daß dıie Evangelıisation UG das Lebenszeug-NISs Christus In en Umständen gültıg, sprechend und notwendıig ist, WIEe
Beıspiele stärker und nachdrücklicher überzeugen als Worte

Krıtık den Missionaren
In einıgen mi1issiıonilerten Ländern o1Dt CS eıne charfe Kriıtik den olo-
nıalısmus. Die Mıssıonare werden manchmal mıt den Kolonisatoren In eınen
Jopf gewortfen. Andere machen ihnen den Vorwurf, S1e hätten Unruhe gestif-tef In den tradıtiıonellen Religionen und Kulturen der Völker In ein1gen Län-dern Sınd Missionare ausgewlesen, 1INSs Gefängnis geworfen oder auf andereWeılse verfolgt worden.
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Der Missıonar braucht nıcht überrascht se1n, da ß seıne Botschaft manch-
mal zurückgewlesen wiırd. Hat nıcht Jesus, der artyrer, selbst gewarnt:
„Wenn Ss1e miıch verfolgt aben, werden S1e auch euch verfolgen“” (Joh I5 20)?
DIie Leıden der Missıonare en ti1efe Fundamente TÜr starke lokale Kırchen

elert.

Freiheıt für dıe kırchlichen Institutionen

In vielen neumissionarıschen Ländern hatte dıe Kırche zahlreiche Institutio-
NCN ZUI Förderung des Menschen DZW. sozlale Dienste WIE chulen, Kranken-
häuser, Sozialstationen, Waisenhäuser, berufliche Ausbildungsstätten und
Musterfarmen eingerichtet. Eın kalter Wınd der Säkularisatıon as gleich-
Sa durch eıne gute ahl VO Regierungen In einigen Ländern Solche Öffent-
WC Autorıtäten sind versucht, dıe kirchlichen Institutionen sıch rel-
Ben Sıe NECNNCH diese Aktıon Nationalısıerung, SC  alilen aber damıt Pro-
eme für dıie Menschen, denen geholfen wurde, und für dıe Kırche, cd1e dıese
Dıenste als Zeugn1s für Chrısten eingerichtet hat

11 Suche ach eiıner polıtischen Formel

Tere Länder, cdıe evangelisiert wurden, en in den ver  NSCNCH 4() Jahren
hre polıtısche Unabhängigkeıt erlangt. I)as trıfft VOT em für afrıkanısche
Länder DiIie nationale Einheıt zwıschen den Völkern verschiedener Spra-
chen, Religionen und I$ulturen ist aber keıne einfache ac Der demokra-
tische Prozeß und der ergang VO eiıner zıvilen Regierung Z nächsten ist
ın diıesen Ländern nıcht immer leicht und friedvoll. Militärısche OupSs DE  etat
bilden oft dıe Titelzeılen, manchmal häufig 1m selben Land Leıden, dıe
mıt immer nfängen egeben sind, ehören 1n dıesen Ländern Z

Alltag der Menschen, der Regierung und der Kırche Einige Länder en
zudem sozialistische Ooder Sar marxistische Ideologien eingeführt. Gewalt,
ziale Unordnung und Bürgerkriege sınd nıcht unbekannt Der Missiıonar hat
mıt seiınem 'olk gelıtten.

Teilnahme Krisen
Es g1ibt Gebilete der NeUeEZETECN Vaelisatıon, dıe auf hre Weıse an Krısen An-
teıl aben, dıe ın anderen Teılen der Welt stattfinden. Krisenzeıiıchen 1im 'amı-
henleben sınd Ehescheidung, Abtreibung, Geburtenverhütung und sexuelle

Freizügigkeıt, cdıe nıcht NUurTr vorkommen, sondern als Zeichen des Fortschritts
nach gesetzlicher Annahme rufen. ung eute en TroObleme WI1IEe Drogen,
Gewalt, Widerstand dıe Autorıtät und ıe Praxıs, ohne Eheschließung
zusammenzuleben. Unter den Priestern und Ordensleuten scheınt noch

Vgl P1us NI Evangelı Praecones: AAS Z (1951) 497—-528, bes @2505
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ein1ıge geben, dıe sıch über den bezeıchnenden Charakter iıhrer erufung
nıcht 1m klaren SINd. Krisen cheser Art sınd weltweıt, aber darum nıcht wenl-
SCI

Ermunternde Zeichen der Entwicklung
Evangelısierte Länder zeiıgen aber dann auch glücklıche Zeichen cschneller
Verbesserungen 1mM Schulwesen, In den Gesundheıitsdiensten, In der Modernıi-
sierung der landwirtschaftlıchen etihnhoden SOWI1Ee ein Netzwerk VON KOmMMU-
nıkatıonen In der Gestalt VO  = Straßen, Iransport, 10 und Fernsehen. KOnN-
takte zwıschen den verschiedenen 1Ländern nehmen ebentfalls und werden
verbessert, nıcht zuletzt in der Zusammenarbeıit mıt den Ländern, dıe S1e frü-
her kolonisıert en DIe Universitätserziehung macht große Fortschriutte.

Anderung des Schwerpunktes
Angesıchts der genannten veränderten Sıtuationen und der Tatsache, daß die
geographısche Ausbreıtung der Kırche ın den VErSANSCHNCH 200 Jahren e=

und bemerkenswert Wal, scheımint CS MIr, da dıe Konzentratıion auf dıe
Evangelısatıon sıch 1U vertielft. Das Vatıkanısche Konzıil hat betont., WIEe
bedeutsam CS Ist, daß dıe Kırche lebendig und aktıv In den verschliedenen
Kulturen der Völker, dıe noch nıcht chriıstliıch Sınd, gegenwärtig Ist, daß S1e 10-
kal DZW. einheimısch ist Im tolgenden werden WIT diese Idee weıterverlfolgen.

111 Dıie Eınstellung den ulturen

Im missionarıschen Engagement der Kırche wırd 1im nächsten Jahrtausend
dıe Beachtung der verschıiedenen Kulturen eıne der rölten Erfordernisse
se1n.

Gründe für dıe Inkulturation
Die Kırche respektiert dıe Kultur eines jeden Volkes und ZerStOTr nıchts VOIN

dem., WAds gul und schön ihr ist, WE S1e das Evangelıum dem
bringt. S1e erkennt vielmehr dıe kulturellen Werte A  9 reinıgt S1e HNC dıe
Ta des Evangelıums und nımmt gEWISSE FElemente ın den (jottes-
dienst auf Das Evangelıum sollte sıch selbst ın jeder Kultur inkarnıeren. -
men gentium insıstlert eindeutig auf dieser IS Das Konzıl Ssagt, daß alle
Menschen berufen sınd., das CUuU«CcC olk (jJottes bılden Dıie Kırche nımmt
nıcht VO zeıtlıchen Wohl eiınes Volkes, sondern Ördert und ammelt 1m Ge-
enteıl alle Reıchtümer, Quellen und Wege des Lebens der Menschen, SOWEeIlt
S1e 1Ur gul SInd. em SS S1e annımmt, reinıgt S1e S1e., stärkt und erhöht S1e
S1e Die Kırche weı1ß gul, daß alle Völker Chrıstus kommen sollen mıt ihren
en un eschenken (vgl Ps /1, 40; Jes 60, 4—-7; Offb9
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DiIe Kongregatıon für dıe Evangelısıerung der Völker bestand auf dieser
10 In ıhrer Instruktion VO 10 November 1659 für dıe Miıssıonare, dıe
ach ına und Indochina ausgesandt wurden. In der berühmten Instruktion
el CGS „Setzt keıne Hındernisse ın ıhren Weg, und auft keinen Fall So iıhr
diıese eute überreden, ıhre Rıten und Bräuche und hre Lebensart an-

dern, Cs se1 denn, S1e stünden eindeutıg 1m Widerspruch ZUI elıgıon und ZAUT.

gu Sıtte Denn Was ist absurder, als Frankreıch oder Spanıen oder talıen
oder eınen anderen Teıl kEuropas nach ına bringen? 1C dıese olltet
ihr bringen, sondern den Glauben [)Das aber er nıcht dıe Rıten und rau-
che der Völker verachten oder verwerfen, Nl denn, S1€e se]len en  9
sondern 1m Gegenteıl, oılt S1e bewahren. Bewundert und lobt, Was

Respekt verdient.‘“*

aps Paul V1 hat asselbe 1969 den Bischöfen Afrıkas und Madagaskars In

Kampala, Uganda, gesagt Er ın der vieldiskutierten rage der Nnpas-
SUNg des Evangelıums und der Kırche dıe afrıkanısche Kultur se1 das STr
dıe Katholizıtät und dıe unveränderlıiıche Natur uUunNnsSeTCS Glauben sicherzustel-
len

„Doch auf diese en ntwort O1g sofort dıe zweıte: DiIe Ausdrucks-
formen, das el dıe sprachliche Form und die Bekundung dıeses
einen auDens können vielgestaltig se1ın und somıt durchaus dıe UuT-

sprünglıche Eıgenart beibehalten Sıe können der Sprache, dem Sal
dem Wesen, dem Geilst und der Kultur desjenıgen entsprechen, der
diesen (lauben bekennt Unter dıesem Aspekt ist eın Pluralısmus
durchaus angebracht, ja erwünscht. FEıne Anpassung der christlı-
chen Lebensformen dıe Belange der Seelsorge, der Liturgie und der
Glaubensverkündigung SOWIE des geistlichen Lebens ist nıcht 1U mMOg-
lıch, sondern wırd VO der Kırche gefördert. DIe lıturgische Erneue-
Tung ze1ıgt 1eSs ZU eisple ganz klar. In dıiıesem Sınn könnt und So
Ihr Euer eigenes afrıkanısches Christentum en Ja, Ihr besıtzt
menschlıche Werte und charakteristische Kulturformen, die ervoll-
kommnet werden können. Sıe können 1m Christentum und Ir das
Christentum einer ureignen und weıltaus größeren gelangen
und sıch eınen Reichtum EISENECN. echt afrıkanıschen Ausdrucksfor-
INCMN erwerben. Das braucht sıcher seıne ZTeıt kure afrıkanısche CeIe
wırd zutiefst VO den geheimen Charısmen des Chrıstentums urch-
drungen werden mussen Dann erst kann S1e ihnen fre1i undN-

5
SCH den Ausdruck afrıkanıscher Weisheıt und Schönheıt geben

Dıie göttlıche Botschaft nımmt Fleisch und teılt sıch urc dıie Kultur jedes
Volkes mıt ESs ıst eıne unumstößliche ahrheıt. Saps Johannes Paul I1

den Bischöfen Nigerl1as 15 1982. der „Weg der Kultur ist der Weg des
Menschen, und auf diesem Weg egegne der ensch dem Eınen, der dıe

Collectanea S.C.PEE. Vol 1’ Nr. IS (S 42) (Eigene Übersetzung.)
AAS 61 (1969) 576—577‚. zıtiert ach dem deutschen ext HerKorr 2 (1969) 424
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Werte er Kulturen erst voll erkennen äaßt Das Evangelıum Chrıstı, des
menschgewordenen Wortes, findet seine Heıimstatt auf dem Weg der Kultur,
und auf diıesem Weg biletet CS weıterhın seıne Botschaft VO eıl und VO

ewıgen en an C6

Evangelısıerung der ulturen
Es reicht nıcht dUs, daß Menschen getauft, einheimısche Priester und Bı-
schöfe In den Jungen Kırchen eweıht werden, daß das relıg1öse en eInNge-

und das sakramentale en der Kırche enährt WITd. Al das ist wiıchtig
und grundlegend, doch nıcht
ESs ist auch notwendig, dalß dıe Kulturen VO Evangelıum durchdrungen SInd.
DIe Kulturen selbst MUSSeN aufgerichtet, herausgefordert und umgeformt
werden He dıe ursprünglıche Botschaft der göttlıchen anrheı Christı,
ohne daß das, Was edel, wahr und gul In ihnen ist, chaden leidet Allmählich
ollten dıe Jungen Kırchen efähıgt werden, AUuUus iıhren eigenen Kulturen OTI1-
ınelle Ausdrucksformen christlichen Lebens, der Feıler und des Denkens herTt-
vorzubringen, wodurch das Evangelıum In dıe Herzen der Völker und ihrer
Kulturen esenkt wırd. In jedem olk mMuUsSsen dıe Lebensphilosophıie, dıe JT
teılskrıterien, dıe bestimmenden Werte, dıe Interesssen, dıe Gedankenfüh-
Tung, dıe Quellen der Inspiration und dıie Lebensmodelle VO Evangelıum
berührt, WEn nötıg, herausgefordert und aufgerichtet werden. us1 und
Janz, Malerel und Plastık, Lateratur und Theater, die soz1alen Werte und dıe
OIfentlıche Meınung mMussen evangelisiert werden./ Das ist ZWarTr leichter
gesagt als M, aber 6S Ist eıne Aufgabe der Kırche Es braucht Zeıt und be-
nötıgt Studıum., aber CS mMu werden.

Offenheıiıt Tür dıe unıversale Kırche
In iıhrer emühung Inkulturation sollte eıne Partıkularkıirche en und
sensıbel se1ın für das en und dıe Erfahrung anderer Partıkularkırchen 1mM

Johannes aul IHR Eıne KCUGC Ara der Evangelısıerung, Nr. Predigten un Ansprachen
VO  - aps Johannes Paul Il be1l seıner zweıten apostolischen Reıse nach Afrıka,

ebr. 1982 Verlautbarungen des Apostolıischen Stuhls Bonn 1982, 5/-59, Zıitat
5 9 vgl ders. (Janz Chrısten und BahlZ Afrıkaner. Ansprache dıie Bıschöfe VO  ; Zaıre
In Kınshasa Maı 1980., Nr. A Predigten und Ansprachen VO  — aps Johannes
Paul I1 bel seiner apostoliıschen Reıse ach irıka, 20 Maı 1980 Verlautbarungen
des Apostolıschen Stuhls Bonn 1980, 29—32; ders. , In (CGıhana schlug dıe Kırche Wur-
eln Ansprache dıe 1SCHNOTe VO  > Ghana in Kuması Maı 1980 eb  © 126—130;
Terner ders. , Catechesı Iradendae AS’/71,2 (1979) E  5 deutsche Ausgabe:
Apostolisches Schreiben Catechesi Tradendae Seiner Heılıgkeit aps Johannes Paul H
ber dıe Katechese In WMNSSCTEGT eıt Verlautbarungen des Apostolıschen Stuhls

onn 1979, Nr. 53 (S Ba Vads, NrT. Verlautbarungen 27
Vgl aul V, Nr. 1920 Verlautbarungen 27 ESchlußdokument der Außer-
ordentliıchen Bıschofssynode 1985 und Botschaft dıe Chrısten In der Welt, Kap 11

Verlautbarungen des Apostolıschen Stuhls onn 19806, 19220
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selben Land und ın der SaNzZCh Welt Und sS1e sollte ıhre Reflexion anstellen
In voller Einheıt mıt der Kırche ROms, dıe ber den SaNzZCH Liebesbund pra-
sıdıert. I1)as Lehramt des Papstes, des Nachfolgers PetrI1, muß ehrlıchen Her-
ZeNS anerkannt und in Theorıe und Praxıs aNnNgSCHOMMCH werden. Isolatıons-
und Zentrifugalkräfte schädıgen dıe Partikularkırche und iıhre Verbindungen
ZUI Universalkırche und beeinträchtigen er ihr en und iıhre Dynamık.
DiIe Aufgabe, das Wesen der evangelıschen Botschaft assımılıeren und S1e
ohne den leisesten errat gegenüber ıhrer wesentlichen anhnrheı ın dıe

„Sprache” der Kultur eınes jeden Volkes überführen, ist nıcht leicht Sıe
ruft ach erfahrenem Wiıssen, Glauben, Demut, Gehorsam und Verbunden-
eıt innerhalb der Kirche.®

15 Die Neuheıt des Evangelıums
Dıie verschiedenen Kulturen iın der Welt sollten, WENN ihre Bedeutung betont
wırd, nıcht romantısıert werden. IC es und jedes ist schön und gut ın
eıner Kultur. Es g1bt Kulturen, dıe Zwillinge ablehnen, Ss1e oten und deren
Mutltter strafen. Es g1bt Völker, be1l denen CS TIradıtiıon ist, einen Stam-
meshäuptlıng mıt einem halben Dutzend seiıner ebenden Unterta-
18310| beerdigen. Es gibt Kulturen, dıe dıe Polygamıe und andere moralische
Akte, dıe das Evangelıum Christı nıcht akzeptiert, gutheıißen. Es gibt Völker,
deren Idee VOoN un: in dieser eher eıne Verletzung der Sıtten oder eınen
Gewichtsverlust in der Gesellschaft erblicken als eın Beleidigung ottes Es

g1bt Völker, deren traditionelle elıgıon und Kultur stark gepragt ist VO  >

Furcht VOT bösen Geılistern und Mächten und dıe ın der Frohbotschaf (jottes
unbezweiıfelbare Befreiung und eıne Zivilısatıon der J1e finden Einıige
Elemente der Kulturen sSınd zurückzuweılsen, andere sıind anZzZupasscCh und
veredeln, wıiıeder andere sınd en und ehalten Notwendiıig ist die
Diskretion.
Darüber hınaus überste1igt dıe göttlıche Offenbarung dıe FEıinsıchten Jjeder
Kultur und es dessen, Was dıe Kulturen der Welt zusammenfTführen. „
1eie des Reıichtums, der Weisheıt und der Erkenntnis Gottes!“, ruft der
hl Paulus 1m ME dıe OoOmer auS, ‚„ Wıe unergründlıch sınd $eine Ent-

scheıdungen, W1e unerforschlich seıne egel (Röm 11, 33)
Immer hat eıne Bekehrung Zu Evangelıum Christı stattzufinden. DIe Neu-
heıt des Evangelıums darf nıcht vVeETgSCSSCH werden. Dıie Botschaft Christı
bringt uns 95 eben  c (Röm 6,4), „EWIZES en In Christus unNnseTECIN

Herrn“ (Röm 6. 25) Wenn also jemand in Chrıstus Ist, dann ist CT eıne 1IICUC

Schöpfung: Das Ite ist veErgangell, eues ist geworden Z KoOor S 17)

Vgl aul V,  » Nr. 63—64 Verlautbarungen 2’ 9— Johannes Fa I, Vorran-

v1ge Optıon für dıe Armen. Weihnachtsansprache dıe Kardınäle und die Römische
Kurie ez 1984 L’Osservatore Romano, deutsche Ausgabe, Nr. 1 VO

Jan 1985, A S
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Notwendigkeıt der Inkulturation
Das Werk der Inkulturation drängt. In Asıen bılden dıe Chrıisten eıne kleine
Miınderheıiıt VO etwa 4O das besagt 128 Mıllıonen De1l eıner Bevölkerung
VO 2 697 Mıllıonen S1ie Menschen Asıens besıtzen ıhre Tausende VO Jahren
alte Kulturen mıt vielen Verbindungen ZU Hınduismus und uddhısmus,
Z slam, ZU Shınto un: ZU Konfuzıanısmus. Soll dıe Botschaft des
Evangelıums urzel fassen all diesen vielen Völkern, dıe stolz SıInd auf
ihre eigene Kultur, dann muß eıne Inkarnatıon des Evangelıums In diesen
Kulturen stattfinden. In den Ländern des Miıttleren Ostens macht der siam
eiınen tı1efen INATUC auf dıe Kultur. In Airıka udlıch der Sahara urch-
drıngt dıie tradıtıiıonelle elıgıon das en DIe Menschen, dıe ChrI1-
sSten werden. kommen nıcht AUS eıner kulturellen Wüste, sondern kommen
ZUT Kırche mıt eiInem kulturellen. relıg1ösen und SsOz1lalen Gepäck.
WeIe Neubekehrte en auch dıe Praktıken ihrer tradıtiıonellen elıgı10n
och nıcht völlıg hınter sıch gelassen. In krıtiıschen Momenten des Lebens
Krankheıt, Jrauung, Geburt eInes Kındes, Bestattung VO  —_ Verwandten, dem
Bau eines Hauses kehren S1e den Praktıken der tradıtıonellen eliıgıon
zurück. In vielen Jungen Kırchen werden die Chrısten VO  S Sekten und SORC-
Nnannten Relıgionen ANSCZOSCH. Sekten und „I1CUC Religionen“ g1bt
auch In anderen Teılen der Welt In den Jungen Kırchen en dıe einheimı1-
schen Sekten häufig Gesänge, Jänze, Heılungsriten und -versprechen, dıe dıe
tı1efen seelıschen Sehnsüchte der einheımıschen Bevölkerung befriedigen.
Dieses Phänomen annn INa  — ohl nıcht völlıg damıt erklären, dalß diese Sek-
GCM: auch WECNN CS wahr ist, e1in wenıger schwıier1ges Moralgesetz en als die
katholısche Kırche Eın Studıium der Gründe, diese Sekten dıe Leute
anzıchen, INas zeiıgen, daß dıie Kırche der einheimıschen Kultur rößere Anuf-
merksamkeıt schenken hat
Darüber hınaus o1bt CS Elemente in den einheimIıschen tradıtionellen Inıtıa-
tionsrıten und den Heıratsrıten, dıe nach eiıner Begegnung mıt dem Evange-
1um rufen, WECNN das Evangelıum nıcht als Parallele Z einheimischen Kultur
erscheinen soll
Aus diesen und anderen Gründen Ist dıe Inkulturation rängend.

Keıne eiıchte Aufgabe
DiIe Inkulturation ist keıne einfache Aufgabe. Kın Wechsel ist VOT em In
lıg1ösen Angelegenheıiten schwıer1g. Es besteht dıe Notwendigkeıt für detaıl-
herte tudıen und Forschungen In der Phılosophıie, Anthropologie, den SIit-
ten und Rıten eiınes Volkes, dıe VO  — ernsthaften und kompetenten Wissen-
schaftlern In verschiedenen Dıszıplınen unternommen werden: Theologıe,
Katechese, Liturglie, Lauteratur und Kunst Dıiese Wissenschaftler MUSSsSen
nächst sehr VO  — den Quellen des Mysteriums Christiı getrunken m Sıe
ollten INn Eıinheit mıt ihren Bıschöfen und Priıestern, den Ordensleuten und
Laıen stehen. Und dıe Eınführung jedes Rıtus sollte mıt Zustimmung
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der 1scholie und des eılıgen Stuhls erfolgen. WOo dıese (jJarantıen nıcht be-
obachtet werden, darf n nıcht überraschen, WENN dıe Rıten des Christentums
unwürdıg sınd oder WE Praktıken, dıe nıcht ZU Wachstum 1m Glauben be1-
tragen oder nıcht hinreichend und authentisch einheimiısch Sınd, grundlos In
dıe Kırche eingeführt SInd. Eıne späatere (CGGeneratıiıon wiırd dann mıt der
freulıchen Aufgabe konfrontiert se1n, solche unwürdıgen Formen iıdentifi-
zieren und abzulegen.

Interrelig1öser Dıalog
2i DiIie Kırche respektiert andere Relıgionen
DiIie Haltung der katholischen Kircl_‘_1e: den Angehörıgen anderer Religionen
gegenüber ist eıne zweıte wichtige UÜberlegung Z missionarıschen Eınsatz
der Kırche 1mM nächsten Jahrhundert Die Chrısten machen 1U 33% der Welt-
bevölkerung AU:  N DIie niıchtchristliıchen Religionen bestimmen dıie Lebens-
welse der großen enrheı der Menschheıt DIie Kırche respektiert und ach-
tet diese anderen Religionen, weıl S1e der lebendige UuSdrucCc der COile WEeI1-
ter Gruppen VO  —_ Menschen SInd. S1e tragen In siıch das Echo VO Tausenden
VO Jahren, In denen nach (Gjott esucht wurde., und besıtzen eın eindruckvol-
les Erbe tiefer relıg1Öser lexte SIıe en Generationen VO Menschen SC
ehIt. W1IEe INan betet (vgl 55

Interrelig1öser Dıalog ist notwendıg
Die katholische Kırche ermahnt dıe Katholıken, klug und hebevoll Urc
Dıalog und Zusammenarbeıt mıt den Angehörıgen anderer Relıgionen und
1m Zeugnis des christlıchen auDens und Lebens die spirıtuellen und ge1st-
lıchen Güter, dıe sıch dıesen anderen Gläubigen finden, WIEe auch dıe
Werte INn iıhrer Gesellschaft und Kultur anzuerkennen, bewahren und
Öördern (Nostra aeltlate 2 Die Katholıken ollten „In aufrichtigem und gedul-
1gem Zwiegespräch lernen, Wäas für Reichtümer der freigebige (jott
den Völkern verteılt hat“ (Ad gentes 11)

Theologische Gründe für den interrelıg1ösen Dıalog
Der interrelig1öse Dıalog iıst nıcht 11UI notwendıg ZUER gegenseıltigen Bereıche-
Iung und ZU spirıtuellen Fortschrıiutt der Beteilgten und für dıe /Z/usammen-
arbeıt der Büurger verschiedener relıg1Öser Überzeugungen ın der Gesell-
schait, sondern auch und In besonderem Sınne aus theologischen Gründen
Dıie Kırche als unıversales Sakrament des e1ls (Lumen gentium hat
eıne unıversale Sendungsaufgabe. S1e muß dıe Einheıt en Völkern
Öördern und Gemeinschaft und Dıalog begünstigen. Im interrelıg1ıösen Dıalog
g1bt sıch dıe Kırche selbst als Instrument ın dıe an der göttlıchen Vorse-
hung und In (jottes Ausarbeıtung se1nes Heilsmysteriums. In einem olchen
Dıalog entdeckt dıe Kırche das ırken CGjottes In den anderen Relıgionen,
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Elemente der ahrheı und nade, Samenkörner SseINES Wortes, Samen der
Kontemplatıon, E lemente, dıe wahr und gul sınd. Wertvolles, sowohl elıg1Öö-
SCS WIEe menschlıches, Wege der ahrheıt, dıe alle Menschen erleuchtet, und
eıne Vorbereitung für das Evangelıum, WIE das Vatıkanısche Konzıl iın VCI-
schıiedenen Dokumenten ausführt .?

ypen des Dıialogs
Der interrelig1öse Dıalog nımmt verschiedene Formen In der Reichweite
eıInes jeden, der sıch den Menschen einer anderen elıgıon ahe we1ß, ist CS
der Lebensdialog, In dem Menschen unterschıiedlicher Glaubensüberzeugung

en und arbeıten INn derselben Famıiılıe, 1m selben Dorf, In der
Schule, Industrie oder polıtıschen Parte1l und sıch gegenseıt1g urc dıe ue
usübung der Werte iıhrer verschlıedenen Relıgionen bereichern.
Es o1Dt sodann den Dıalog der KOooperatıon In sozlalen Fragen, dıe inspırıert
ist VONnN relıg1ösen Motiven, 1mM tudıum und in der Ausführung VO  —_ Ent-
wicklungsprojekten und In Inıti1atıven ZUT Förderung VO Friıeden un (re-
rechtigkeıt. So fand 1Im September 1985 en chrıstlıiıch-islamisches Semiınar In
Amman, Jordanien, In dem dıie Famılıe ın beıden Religionen diskutiert
und Antworten auf gemeınsame TODIeEemMe esucht wurden. Zuvor 1 1m
August 1984 dıe Weltkonferenz der Relıgionen für den Frıeden eiınen Kon-
greß In Naırobi, enya, Menschen AaUs en Reliıgionen versammeln
und en gemeinsames orgehen ZU[I Förderung des Friıedens entwıckeln.
Das Sekret
INeN arıat für dıe Nıchtchristen hat beıden Ereignissen teılgenom-

Eıne drıtte Oorm interrelıg1ıösen Dıalogs ist der Austausch VO Glaubenser-
fahrung zwıschen katholischen und buddhistischen Mönchen SO lebten 1979
5() Japanısche buddhistische Öönche für ein1ıge ochen In verschliedenen ka-
tholischen Klöstern In Europa. 1983 lebten umgekehrt () europäıische ene-
dıktiner für einen Monat In Japanıschen Zenklöstern
Schlie  IC g1Dt CS den Dialog ın Orm eines theologischen Kolloquiums ZWI-
schen Experten, In denen Informationen ber den eigenen relıg1ösen lau-
Den und dıe Glaubenspraxis ausgetauscht werden und Jeder versucht, ber
und vielleicht VO  — dem anderen lernen. SO gab 1m Maı 1985 In Rom eın
zweıtägıges Semiınar ber dıe Spirıtualität 1Im siam und 1Im Christentum,
dem Je ZWO muslımısche und katholische Wıssenschaftler teilnehmen. Im
prı dieses Jahres fand eın einwöchliges christlich-islamisches Semiminar In Iu-
NIS a In dem CS dıe Spırıtualität als Bedürfnis uUlNlscIer Zeıt gng uch

diesen beiıden Begegnungen nahm das Sekretarliat teıl
TrTeE11NNC Ist nıcht jede Oorm des Dıalogs für jede Person gee1ı1gnet; S1e ist auch
nıcht Jeder Zeıt ANSCMECSSCH.

Vgl gentes, Nr. 11 IS 1 9 Optatam LOTLUS , Nr. 1 9 Gaudıum el SDES, Nr. 92; OSLra
aelfalte, Nr. 2’ Lumen gentium, Nr.
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Theologıische Fragen
ES g1bt och viele theologische Fragen ZU interrelıg1ösen Dıalog, dıe noch
deutlıcher durchgearbeıitet werden mussen DIe Vollversammlung des eKre-
tarıats für dıe Nıchtchristen hat auf ihrer Tagung 1Im Februar/März 1984 eın
Dokument mıt dem 1te „Dıie Haltung der Kırche den Angehörıgen ande-
ICI Relıgionen” verabschiedet. DIieses Dokument reflektiert auf dıe rfah-
TIuNng der katholischen Kırche 1im interrelıg1ıösen Dıalog In den () Jahren seıt
Vatıcanum I1 und alr das Verhältnıiıs zwıschen Dıalog und 1SS1ION. Dıalog
ist eın Teıl der Sendung der Kırche, dıe natürliıch auch dıe Verkündıgung, dıe
Katechese., das lıturgische en und das Apostolat umfaßt

Der interrelıg1öse Dıalog zielt nıcht darauf aD, dıe Menschen überreden,
Chrıisten werden, auch WEN C die Iuren eıner olchen Möglıchkeıt
nıcht verschlıeßen sollte Der wahre Dıalog möchte fürel Seıiten den ort-
schrıtt iın der ewegung (Jott fördern, eiıne ernsthaftere uCcC nach der
ahrheıt, größeren Gehorsam Gott und deshalb größere Offenheıt für
das ırken (Gottes und für das eıl Kın echter Dıalog sollte jeden Teilneh-
INECETI eiıner t1ieferen Bekehrung Gott und seinem ıllen führen Das WEeI-
tere wırd der göttlıchen Vorsehung und der menschlıchen Mıtwırkung mıt der
na: überlassen.

Größere Aufmerksamkeıt werden In Zukunft die Theologıie der Relıgionen
benötigen, dıe Beziehung der nıchtchristlıchen Religionen Chrıstus, ZUTr

Kırche und ZUuU Heıl, das Zusammenspiel VO Dıalog, Evangelısatıon und
menschlıcher Freıiheıt, dıe (GGrenzen der nıchtchristliıchen Reliıgionen, dıe Not-
wendigkeıt der dırekten missionarıschen Verkündıigung. Dieses sınd dıe
Punkte, mıt denen sıch Lumen gentium 16 und I beschäftigt.

Anerkennung für dıe Missıonare
Hıer ist gul, Jjenen Missionaren dıe Anerkennung auszusprechen, dıe viel
dazu beigetragen aben, die Kenntnisse der nichtchristliıchen Relıgionen
Öördern In vielen Gebileten hatten S1e un Schwierigkeıten WIEe dem allge-
meınen angel wissenschaftlıchen tudıen ber dıe Weltreligionen, dıe
Ethnologıe und nthropologıe, der schlechten Kommunikatıon und der INanll-

gelnden L ıteratur ber dıe einheimischen prachen und Kulturen ıhre Arbeıt
eısten. Missıonare en Zurf Entwicklung ın diesen Dıngen beigetragen.

Einıige en gelehrte er ber dıe Weltreligionen erfaßt Die kirchliche
Leıtung, Theologen und Wissenschaftler In diesen Ländern en dıie eraus-
forderung aufgegriffen. Solche Forschungen und theologıschen Reflexionen
mMussen ermutigt werden.

DiIe Notwendigkeıt, dıe Angehörigen anderer Religionen CVANSC-
lısıeren

Es ware e1in Fehler schließen, daß der Respekt für dıe anderen Relıgıionen
und der Dıalog mıt ıhren Anhängern dıe Katholiken azu führen ollte, (:
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STUS 1L1UT och mıt großer Z/Zurückhaltung den Nıchtchristen verkünden. S u-
Sammımen mıt der Erklärung Nostra aelate VO 28 (Oktober 1965 hat asselbe

Vatıkanısche Konzıl Dezember 1965 auch das Miıssıonsdekret SCH-
les wröffentlicht.
Es g1bt eıne Zeıt für alles, „eIne Zeıt schweıigen und eıne Zeıt sprechen“(Pred 3: X Dıalog und Verkündigung, beıdes ist notwendig. Chrıisten em
keın CC die Nıchtchristen der Reichtümer des Geheimnisses Christi
berauben Reıichtümer, In denen dıe Menschheit In unerwarteiter
es tinden kann, nach dem S1e sucht 1M 1C auf Gott. den Menschen und
seline Bestimmung, en und Jod, die ahrheı Die elıgıon Jesu Christı
„stellt tatsächlıc eine echte und lebendige Verbindung mıt (Gott her, WAdsS den
übrıgen Relıgionen nıcht elingt, auch WENN S1e SUOZUSaZCNH iıhre AÄArme ZU
Hımmel ausstrecken“ (EN 53) Deshalb Ördert dıe katholische Kırche „mıt
Nachdruck dıie missionarische Tätigkeıt“ (Lumen gentium 76) Dies gılt auch
für dıe Nıchtchristen, dıe In Europa und Amerıka eben, nıcht L11UT füre die
In überwiegend nıchtchristlichen Gebileten en
Das Vatıkanische Konzıl Ist In diesem un eindeutig, daß ich folgen-den. längeren Jlext AUS gentes zıtieren möchte:

Dern Tun: dieser mi1issionarischen Tätıigkeıt erg1ıbt sıch AdUus dem Plan
Gottes, der ‚Wwiıll, daß alle Menschen heıl werden und ZUT Erkenntnis
der ahrheı gelangen. Denn CS Ist 11UT eın (G7Jott und 1Ur eın Miıttler
zwıschen (Gott und den Menschen, der ensch Chrıistus Jesus, der sıch
selbst als Ösege für alle hingegeben hat‘ lım Zn 4-6), ‚und In ke1-
11C andern Ist en (Apg4, 12) SO 1st CS nötıg, daß sich alle ıhm,
der G dıe Verkündigung der Kırche erkannt wiırd, bekehren SOWIE
ıhm und seinem Le1D, der Kırche, Urc dıe aule eingegliedert WCCI-
den Christus selbst hat nämlıch ‚mıt ausdrücklichen Worten dıe Not-
wendıigkeit des auDens und der aule betont (vgl Mk 16, 16; Joh
S Und damıt zugle1ıc die Notwendigkeit der Kırche, in dıe die Men-
schen ÜE dıe aulfe WI1Ie UNC eıne TIür eintreten, bekräftigt. Darum
könnten Jjene Menschen nıcht werden, dıe die katholische
Kırche un iıhre VvVOoO Gott Urc Chrıistus gestiftete HeıilsnotwendigkeitWwIssen, In S1e aber nıcht eintreten oder In iıhr nıcht ausharren wollten‘.
Wenngleıch Gott Menschen, dıe das Evangelıum ohne hre Schuld
nıcht kennen, auf egen, dıe weı1ß, ZUE Glauben führen kann, ohne
den CS unmöglıch ist. ıhm gefallen (vgl ebr 11, 6), leg also
doch auf der Kırche dıe Notwendigkeit (vgl Kor 9, 16) Und zugle1icdas heılige S® der Evangeliumsverkündigung. Deshalb behält
heute und immer die missionarische Tätıigkeit hre ungeschmälerte Be-
deutung und Notwendigkeıit.“
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Förderung des Menschlichen und Entwicklung
In diıeser Zeill:, In der das Jahrhundert Ende geht und sıch dıe Iur ZUuU

nächsten Jahrtausend ölfnet, bedarf das missıionarısche Apostolat 1m Bereıch
der Menschenrechte und der Entwicklung immer rößere Aufmerksamkeıt

Unterentwicklung un menschlıches Leıden

1e1e der erst in Jüngerer Zeıt evangelısıerten Länder sınd zugle1c. dıe LAan-
der der sogenannten Drıtten Welt Diese sınd häufig gepragt VO spekten
menschlıchen Leıdens, VO Armut und Hunger, chronischen Krankheıten,
Analphabetismus und unzureichender Kommunikatıon. Es o1Dt dıe TODIEemMe
ungerechter und unzureichender gesellschaftlıcher Strukturen, dıe wach-
sende Unterscheidung VO  = Arm und IC und iın den Worten aps
auls VI „Ungerechtigkeıten In den internatiıonalen Beziehungen und be-
sonders 1m Handel, Sıtuationen e1Ines wiıirtschaftliıchen und kulturellen Neo-
kolon1i1alısmus, der mmıiıtunter ebenso STausamı ist WIE der alte polıtische KO-
lonıalısmus“ (EN 30) FEıne unkontrolherte Urbanıisıerung, armselıge Wohn-
bedingungen und Arbeıitslosigkeıit ollten ebenfalls erwähnt werden. Das Fa-
mılıenleben ist VO  S den weltweıt verbreıteten moralıschen Plagen der Emp-
fängnısverhütung betroiffen, un Abtreıibung wırd dıesen Ländern VO rel-
chen Ländern manchmal vorgeschlagen oder Za auferlegt als eıne edın-
Sung für dıe Gewährung finanzıiıeller

79 Menschenrechte
Es g1bt Sıtuationen der Menschenrechtsverletzung W1e dıe Apartheıd und
ere Formen der rassıschen Diskriminierung, Ethnizısmus oder Irıbalısmus,
Diskriminatıon AUS Gründen der elıgıon, des Geschlechtes oder der SOZ1A-
len Klasse

Polıtische TOoODleme
Es diıesen Ländern auch nıcht polıtischen roblemen 1ele wurden
bereıts In Telil I1 erwähnt, als WIT dıe veränderten Sıtuationen ın den SOLC-
nannten Missionsländern betrachteten. [)as Problem, tabıle poliıtısche Ver-
hältnısse finden und die natıonale Einheıt fördern, wırd kompliziert
MC Korruption In der Verwaltung Ööffentlicher Gelder, In manıpulıerten
ahlen un ÜUTC dıie Schwierigkeıt, dıe dıejenıgen aben, dıe auf der FKın-
haltung der Gesetze bestehen. WENN sS1e dıe Gesetzesbrecher, VOI em

den Reichen und Mächtigen, vorgehen.

31 DiIe Kırche ann N1IC teilnahmslos se1in
Dıe Kırche teıilt Freude und Jrauer, Le1d und Heimsuchungen. Hoffnungen
und Angste der Menschen, VOT em der Armen und Schutzlosen 7Zwischen
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Evangelısatıon und menschlıchem Fortschritt Entwicklung und Befreiungo1bt CS tiefe Verbindungen. Der Schöpfungsplan darf nıcht VO Erlösungs-
plan werden. Das Evangelıum Jesu Chrısti ist eiıne Botschaft der
1ebe, der Gerechtigkeit und des Friedens und deshalb der menschlichen
Entwicklung und Befireiung. Vatiıcanum { 1 drängt dıe Chrısten, INn ihren Sen-

Volkes
dungen aktıv beizutragen ZUT Förderung der sozlalen Entwıicklungen iıhres

„Weıterhın sollen SIE sıch den Anstrengungen der Völker beteiligen,
dıe sıch bemühen, 1im amp Hunger, Unwissenheit und rank-
eıt bessere Lebensverhältnisse Schalien und den Friıeden INn der
Welt festigen. Es soll der unsch der Gläubigen se1n, be1l dieser a=-
ıgkeıt In kluger WeIise De1l den orhaben mıtzuarbeıiten. dıe VO pr1va-
ten SOWIEe Ööffentlichen Instıtutionen, VO  = Reglerungen, internationalen
Urganen, VO den verschiedenen chrıistliıchen Gemeiinschaften und
auch VOoONn den nıchtchristlichen Religionen nNnternommen werden‘“‘ (Ad
gentes 2

Keıne CUu«c Idee
Dıieser Anstoß der Kırche, Katholiken ollten dıe Entwicklungen iıhrer Völker
fördern, ist nıcht 11C  = Ambrosius und Johannes Chrysostomus en die BC-
sellschaftlıchen Konsequenzen der Forderungen des Evangelıums betont.
Der Katechısmus 1US ausdrücklich die Unterdrückung der Armen
und dıe Vorenthaltung des gerechten Lohnes der Arbeiter den Sünden.,
dıe ZUuU Hımmel schreıben. Eıne eindrucksvolle en kırchlicher oku-

VO Rerum OVaAarum (Leo XIII.) über Populorum Progressio
(Paul VI.) bıs Laborem Exercens (Johannes Paul IL.) en diesselbe
10S vertreten.!0

Die Sendung der Kırche äaßt sıch N1IC auf e1In zeıtliches Projektduzıeren
Während dıe Kırche der Befreiung des Menschen un seliner FEntwicklung VCI-

pfliıchte bleibt. mul3 aber zugle1ic erkannt und anerkannt werden. daß dıe
evangelısche Befreiung iıhren Miıttelpunkt INn der Gottesherrschaft und einem
evangelıschen Begrilt VO Menschen hat 1le zeıtlıche und polıtısche Befre1-
ung muß iıhr 1e] verfehlen, WECNN S1e nıcht beseelt ist VO Gerechtigkeıit und
j1ebe, WEn S1e keıine spirıtuelle Dımension hat, WECNN S1e eıl und Ü ın
Gott beiseite äßt oder als iırrelevant betrachtet. Es ist wichtig, daß die rtruk-
uren der Unterdrückung und Ungerechtigkeit geändert werden. och GCs ist

Vgl Pıus X ' Catechismo Maggıiore, Kap (Nr. 965—966), angegeben be1l Johannes
Paul IlT. Catechesı JIradendae, Nr. Verlautbarungen Z 26=—=28 mıt Anm
uch eb  V dıe Nr. 29 (26—28)

vgl
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och wichtiger, daß dıe menschlichen Herzen bekehrt werden. I)as gılt beson-
ders dort, dıe Kırche mıt dem befreienden Chriıstı auftrıtt.

Dıie Evangelısatıon muß sıch er auf das transzendente, eschatologıische
eıl beziehen und darf nıcht auf zeıtlıche Jjele beschränkt werden. Die Sen-
dung der Kırche sollte nıcht auf dıe Dımension eiInes zeıitliıchen rojekts redu-
ziert werden. eıl darft nıcht reduzıert werden auf materıelles Wohlergehen;

ist dıe Befreiungsbotschaft der Kırche en für eıne Monopolisierung
und Manıpulierung urc. ideologische Systeme und polıtıische Parteien.!

Bedeutung des alenapostolats
uch WE dıe Kırche Strukturen WwWIe dıe Päpstliche Kommissıon Justitia el

Pax In Rom und entsprechende Kommissionen 1n den Bischofskonferenzen
zugunsten der Förderung des sozlalen (ijutes des Menschen ausgebildet hat,
ist dıe Kırche doch urc das Laienapostolat ktuell prasent In den Bereichen
der zeitliıchen Ordnung Das Engagement der Lalılen In dıesem schwierigen
Apostolat in Übereinstimmung mıt dem Denken der Kırche ist deshalb VO  —

höchster Bedeutung ın der missionarıschen Tätigkeıt der Kırche heute und
MOTISCH. DiIe Missionskongregationen und dıe Laienbewegungen mıt iıhren
weltweıten Kontakten, Erfahrungen und iıhrem erprobten Personal, TIE-
9 Ordensleuten und Laıen, können In em Maße ZUT Bewußtseinsbil-
dung und ZUL Anımatıon beıtragen.

VI Das Studiıum der Theologıe ın den Jungen Kirchen_
Wuüunsche VO  —_ Vatıcanum 11

Das Vatikanısche Konzıil wünscht, daß dıe Jungen Kırchen VO  — den einhe1-
mischen Bräuchen und Tradıtionen, der Weiısheıt und Gelehrsamkeıt, den
Kunsten und Wissenschaften das borgen sollen, Was ZUI Verherrlichung (Jot-
tEes, Z Offenbarung der na uUuNsSeICS Eirlösers und einer rechten chriıstlı-
chen Lebensgestaltung beıtragen kann Um dieses 1e] erreichen, CII

tıgt das Konzıl eıne theologısche Forschung In jedem orößeren sozi0-kulturel-
len Gebilet In voller Ireue und re und Tradıtion der Kırche soll die ITheo-
ogle 1mM Sınne der esq intellectum dıe Philosophıe und
Weiısheıt dieser Völker erforschen, sehen, W1e das Evangelıum den Le-
bensausblıc und dıe Gesellschaftsordnung durchdringen annn Mıt eıner sol-
chen tıiefen Inkulturation können „CilE besonderen Tradıtionen,

m Vel gentes, Nrt. 1 9 Paut VE n 2 30—358 Verlautbarungen 2’ A0 T PE

28); Instruktion der Kongregatıon für dıe Glaubenslehre ber ils christlıche Freiheıt
und dıe Befreiung VO MAarz 1986, Nr. 65 Verlautbarungen des Apostolıischen
Stuhls Bonn
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mıt den VO Evangelıum erleuchteten en der verschiedenen Völkerfamıi-
lıen, iın die katholische Eıinheit hineingenommen“ werden (Ad gentes 22)

Theologische Studıen geschehen besten In diesen Ländern
Die gewünschten theologischen tudıen geschehen besten In den Län-
dern, dıe CS geht, eher als In einem anderen Kontinent. Priester ollten
iıhr grundlegendes Semimnartraimning und hre theologische Ausbildung VOrZUg-ıch In dem Land erhalten, S1e als Boten des Evangeliums ach ihrer
en apostolısch tätıg se1ın werden. Ihre heimatliche soz10-kulturelle Umge-bung bletet ihnen unmıttelbar dıe Sprache, dıe Bräuche, das ıma, die prak-tische pastorale Erfahrung sowohl dıie Kultur, In der S1e spater arbeıten.
genltes 16 wıederholt diese Konzeption.
Damiıt soll nıcht der Wert geleugnet werden. den CS hat, eiınen kleinen Pro-
Saltz VO gul gewählten Seminaristen theologischen Fakultäten INs Aus-
and schicken, zumal nach Rom 1INSs Herz der Kırche Und ZUT Spezlalıisie-
Iung, In der eılıgen Schrift, Ist CS erforderlich, einıge Priester den
bedeutenden Instıtuten INs Ausland senden. Das rag dazu bel. dıe Ver-
schiedenheit und Uniıiversalıtät In den Jungen Kırchen Ördern

Höhere theologısche Instıtute
Abgesehen VO den großen Seminarien bedürfen dıe Jungen Kırchen theolo-
ischer Fakultäten oder höherer Instiıtute für systematısche un Lortgesetztetheologische Forschungen, dıe nıcht VOoO den großen Seminaren
SINd. Es Ist eiIne glückliche Entwicklung, daß solche Institute entstehen. S1e
garantıeren eıne tiefere theologische Reflexion Ort, aber auch eıne eitek-
tıve Präsenz der Kirche Sn der ntellektuellen 1te des Landes Nıgerliahat meh; als 2 staatlıche Universıitäten un Jlausende VO Universitäts-
studenten In Übersee Das ist eın intellektuelles Ferment und eıne Herausfor-
derung, dıe dıe Kırche pOSItIV un mıt Nachdruck wıllkommen en
Solche Institute mMuUusSssen eıne Theologie Lördern, die Orthodox, katholisch, INn
der Jradıtion der Kırche verwurzelt ist DIe dort JTheologıe solltenıcht VO  =) zweıtrangiger Qualıität se1nN, sondern dem Vergleich auf Weltebene
stan  en können. Die Schaffung eıner olchen Reflexion ist keine Schnelleund eıiıchte Angelegenheit. DıIie Jungen Kırchen brauchen daher sehr die ET-
mutıgung und der alteren Kırche

Kommunikation innerhalb der Kırche
DıiIie Kooperation der SAaNzZCNH Kırche wırd nötıg se1nN, WCNN die beschriebenen
Hoffnungen Wiırklıchkeit werden sollen DıiIe Jungen Kırchen ollten zunächstdanach streben, In voller Gemeinschaft und Eıninheit mıt der Kırche Roms
stehen, dıe dem SaAaNZCN Liebesbund vorsteht Dıe katholischen theologischenFakultäten und Universitäten In den alteren Kırchen sollen ihren Jüngeren
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Partnern mıt Rat, Personal, Büchern, Kontakten und Finanzmuıtteln
kommen. Wenn INCUE Fakultäten gegründet werden, besteht auf deren Seılite
Oft das Verlangen, Urc dıe Affılıatıon mıt eiıner der alteren katholischen
Uniıiversıtäten eiınen besseren Start bekommen. Die alteren Universıtäten,
dıe diese akademısch eifende and reichen, verdiıenen den ank der Sall-
Ze11 Kırche Sıe helfen, das akademiısche Prestige und dıe Vertrauenswürd1g-
eıt der Instıtute In der Welt garantıeren.
och ollten dıe Jjungen Kırchen nıcht 11UT als mpfänger dastehen:;: S1Ee soll-
ten auch geben Aus dem Reıiıchtum ihrer Kultur ollten S1e eiınen posıtıven
Beıtrag Z theologıschen Reflexion und ZU christlichen en auTt der Uun1l-
versalen ene eısten. DIe Beziıehung den alteren Kırchen In diıeser aCcC
sollte VO wechselseıtiger Bereicherung und ommunıkatıon epragt seIN.
Urc eine solche esunde Kommuniıikatıon In der Kırche kann eın Gebilet
einem anderen In Sıtuationen oder De1l roblemen WIEe einer gewIlsen antıau-
torıtären Mentalıtät, eıner Desillusionierung gegenüber dem eılıgen auc
In der Gestalt der kleriıkalen oder relıg1ıösen Kleidung), einem UÜberdruß
den sakralen Rıten und einem übertriebenen lıberalen Okumenismus helfen
In olchen Problemen, die in der eZe un nıcht unıversal auftreten,
annn eıne Lokalkırche oder Kultur oder Gegend eiıner anderen In der allge-
meınen Kommunikatıon In der Kırche helfen

VII Vertiefung 1m (Glauben

In diıesem Kapıtel möchte ich ein1ge Bemerkungen einıgen anderen Ele-
enten machen, dıe nach meıner Meınung 1im missıionarıschen Bemühen des
kommenden Jahrhunderts Priorität en ollten

Die Famılıe
Die Famılıe verdıent besondere Aufmerksamkeıt Als der Gesellschaft,
als Hauskırche (vgl Lumen gentium 11), als Ort, VO  —; dem dıe Kınder dıe Welt
betreten, ist dıe Famılıe grundlegend für das Wohlergehen der Gesellschaft
und der Kırche Wenn dıe Famılıe krankt, werder_x auch Gesellschaft und Kır-
che angesteckt.
In den Jungen Kırchen bedarf CS besonderer emühungen, dıe Famılıe
VOT den weltlichen Krankheıten der Geburtenverhütung und Abtreıbung, der
Ehescheidung und des Hedonısmus, des Materıjalısmus und eiıner Art Antı-
Kınd-Eıinstellung schützen. Der Vorschlag der ın-Kınd-Famıulıe als en
ist AaUus vielen (Gründen schädlıch Er beraubt das ınd Jener Ausgeglichenheıt
In seiner Entwiıcklung, dıe sıch AUus$s der eNTrTzZa der Geschwister ergıbt. Er
verdammt einıge Natıonen, eın sterbendes olk oder eın Land VO  = überwIle-
gend alten Leuten werden. Er Ördert den Eg0o1smus VO  i Elltern und Kın-
dern. Er reduzıert drastısch dıe Zahl der Priester- und Ordensberufe

413



Dies ist nıcht als eın Argument zugunsten einer unverantwortlichen Eltern-
schaft verstehen, zumal angesıichts der chnell wachsenden Bevölkerung In
einıgen Ländern Die katholische Kırche begünstıigt eıne verantwortliche EI-
ternschaft mıt VO ethoden, dıe theologısc. akzeptabel und INEeCN-

schenwürdıg SINd. TO Anstrengungen sınd schon VO  = Dıiözesen, katholi1-
schen Universıtäten und Instituten SOWIE anderen Leuten und Organısatıio-
1910 der Kırche gemacht worden, Verheımrateten mıt Informationen ber
dıe natürlıchen eihoden der Famılıenplanung helfen
uch dıe Erzıehung der Kınder ist In vielen Ländern eıne tTennende rage,
weıl dıe emühungen VO Vertretern des Säakularısmus Gott und dıie elıgıon
AUS den chulen verbannen suchen.
In einer mehr posıtıven und dynamıschen Weılse mu/ß dıe Famılıe In den Jun-
SCH Kırchen eıne Schule chrıistlıcher Erzıchung und einem Verkündıger
des Evangelıums In sıch un auf dıe Gesellschaft als hın werden.

Ökumenismus
1e1e Junge Kırchen kennen dıe schlımme Sıtuation der gespaltenen Christen-
heıt Diese behıindert dıe Evangelısatiıon und den Z/ugang Andersgläubi-
SCH, dıe keıne Chrıisten SInd.
Dıie Jungen Kırchen ollten In gewIssem Sınne den OÖkumenismus wenıger
schwıerı1g iınden als dıe Kırche Europas, weiıl S1E 1m allgemeınen keıne (ie-
schıichte einer chrıistlichen paltung aben, dıe über 700 ne zurückdatıert.
(Gute Beziehungen zwıischen den Chrıisten ist dıe Miındestforderung für eine
Annäherung Andersgläubige WIE auch Tür dıe Förderung des sozlalen Offt-
schrıtts INn den 1m allgemeınen och nıcht ange unabhängigen Ländern.
41 Relig1öses en
Dıie kırchliche Präsenz ist unvollkommen ohne das Zeugnis vielfältiger FOT-
IHNECN des relıg1ösen Lebens Die tradıtıonellen katholıschen spırıtuellen
Reıchtümer MUSsen allmählıich hre Harmonıe mıt der Natur und dem (Jen1us
jeder Kultur tinden
Klöster en einen bedeutsamen Beıtrag elısten. Sıe ollten zunächst AUS-

giebig VOoNn den reichen TIradıtiıonen der benediktinischen. karmelıtischen, do-
mınıkanıschen, franzıskanıschen oder anderen Famılien trınken. Es ist a_
lıstısch., eıne Inkulturation denken, dıe nıcht zunächst Besıtz ergriffen
hat VOoO besten Erbe der verschiedenen relıg1ösen rden, WIE CGS ıIn ıhrer
gesammelten Weısheıt, Lebensart, Askese, Leıtung und der klugen Kombına-
tıon VO eDet. Besinnung, tudıum und Handarbeıt kondensıert vorliegt.

Zentren der Besinnung und der pastoralen Anımatıon
Vielé Junge Kırchen en gute Früchte ZUT eNe gebrac In der Arbeıt der
Zentren der Besinnung und pastoralen Anımation. Vieles äng VO Le1l-
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tungspersonal olcher Zentren aD Wenn 6S Liebe ZUL Kırche hat, aktualısıer-
tes Wiıssen, 1lIer und FEinheıt mıt der Lokalkırche, annn E ın diesen /Zentren
viel (Gjutes tun

Geschäftige Priester, Ordensleute und unrende Laıen brauchen eın Zen-
trum, S1e sıch Studıum, Besinnung und treifen, jeder Zeıt

prüfen, W dsS das Evangelıum den Menschen ihres Gebiletes Ssagt und der
Geilst Chriıstı VO der Kırche verlangt. Kontakte mıt niıchtchristlıchen asketI1-
schen oder kontemplatıven Iradıtiıonen können ebenfalls In kluger Weıise in
olchen Zentren gepflegt werden.

und Heılıge Schrift
ESs g1bt eın bemerkenswert wachsendes Interesse und der He1-
i1gen Schrift auch in den neuevangelısıerten Gebileten. Dieses Verlangen ruft
ach Ermutigung und sorgfältiger Unterstützung; andern{Talls folgen viele
pseudo-religı1ösen Führern oder „Gurus” und werden nhänger eınes 1D11-
schen Fundamentalısmus. uma In Asıen trıfft INan auf eıne hohe Wertschät-
ZUNg des (Gebetes und der Meditatıon. Das europäische odell eiınes erfolg-
reichen anagers und eines konkurrenzbewußten Praktıkers dürifte den Asıa-
ten nıcht ansprechen. uch der Afrıkaner braucht dıe Ermutigung, (rJott un
eın en 1m und AUsSs der eılıgen chrıft suchen.

Authentisches Christenzeugnis: Heılıge heute
In einem Wort, die Jungen Kırchen sollen dıe Priorität darın sehen, authenti-
sche Chrıistuszeugen hervorzubringen. Menschen, dıe ktuell ach dem
Evangelıum eben, en eıne Aussagekralt, dıe dıe orte überste1gt. Der
ogroße Mahatma Gandhı suchte ach olchen Zeugen. Sıe verkünden das
Evangelıum NC iıhr eben, selbst ohne ausdrücklıiche Verkündıigung hrı-
st1 lle Christen sSınd diıesem Zeugnıis berufen (vgl \ Der heutige
Mensch“, Sagt Paul VI., „hört heber auf Zeugen als auf elehrte, und WENN

CI auf eleNnrte hÖört, ann deshalb, weıl S1Ee Zeugen sind“ (EN41)
In diesem Zusammenhang ist dıe elıg- oder Heıilıgsprechung VO  — Menschen
der JjJungen Kırche überall in der Kıirche außerst ermutigend. Als aps OoONan-
NS Paul IL Maı 1984 103 koreanısche Märtyrer In eoOu heilıgsprach,
als 15 August 1985 Schwester Anuarıte Nangapeta AUS Zalre In Kın-
chasa und Februar 1986 dıe er Kurıakos 1as Chavara und CAWE-
Sster phonsa Muttathupadathu ın Kottayam selıgsprach, übermiuttelte CT den
Jungen Kırchen eıne außerst bedeutende Botschaft
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801 DıiIe Jjungen Kırchen sollen das Evangelıum verkünden

Die Kırche ist iıhrer Natur ach miss1ionarısch
Ich EnKE. ıst notwendıg betonen, daß dıe Jungen Kırchen sowochl In
ıhrem eigenen Land WIEe auch außerhalb das Evangelıum verkünden sollen
DIiese Kırchen sollen. während S1e mpfangen, auch lernen geben Es ist
selıger geben als empfangen (vgl Apg 20, 35 Die Kırche ist iıhrer Na-
tur nach miıssıonarısch. Der CGlaube muß weıtergegeben werden.

DIe Jjungen Kırchen wI1Issen das SO sagtien dıe ischöfe., dıe der drıt-
ten Jagung des bischöflichen Instıtuts Tür das Missıonsapostolat, das VOINl der
Föderatıon der asıatıschen Bischofskonferenzen (FABC) gegründet wurde, in
anghua, Taıwan, 1m August 1982 teilnahmen., In ihrem Abschlußbrief
dıe übrıgen 1ScChOTle und Miıtarbeıter 1m Diıienste der Evangelıisatıon Asıens

anderem:
„Wenn Jjede Lokalkırche missıonarısch ist und se1ın muß, dann SInd CS

hıer In Ostasıen VOI em dıe Laıen, dıe ater und Mütter, dıe ne
und Töchter der christlıchen Famılıen, dıe selbst dıe Jräger der 1sSsıon
Christı denen In iıhrer mgebung und selbst denen in anderen
Ländern SInd.

Dıie Jjungen Kırchen In vielen Ländern Afrıkas und Asıens en begonnen,
Missıonare in andere Länder schicken.!

Innerhalb des eigenen Landes
ESs o1bt unendlich viele Menschen, dıe dıe Frohbotscha Christı In den SOBC-
nannten Missionsgebieten och nıcht empfangen Cn DIie Christen dieser
Gebilete en dıe Pfliıcht, diese Menschen erreiıchen. Die DIözesen kön-
NCN und sollen mıt ihrem Personal aushelfen

Dıe Evangelısatıon ruft auch nach eiıner gelegentliıchen Überprüfung der Me-
thoden adıkale Veränderungen können sıch ereignen und eine Erneuerung
der Missionsstrategie erforderlich machen. Beıispiele olcher Veränderungen
SInd polıtische und gesellschaftlıche Ere1ignisse seı1it der Unabhängigkeıt, Öko-
nomische robleme., Ethnizısmus. Konsumdenken, importierte Lebenswel-
SCI1 und Ideologien, das Erscheinen relıg1öser Sekten

Außerhalb der eigenen Länder
Die Jungen Kırchen ollten auch bereıt se1n. Missıonare Priester, (Irdens-
leute und Laıen In andere eıle iıhres Kontinents und ın andere Kontinente

For al the Peoples of Asıa. anıla 1984, Vol I’ 170 (Eigene Übersetzung).
Vgl Johannesa S1e gingen hın unter Iränen, saen. Predigt e1ım (jottes-
dıienst 1iIm Stadıon VO  — agos Februar (1982), Nr. Verlautbarungen 3 9 12)
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auszusenden. S1e ollten nıcht warten, bıs S1e Personal en SCH-
fes 20 sagt

Die JjJungen Kırchen sollen „sobald W1e möglıch dem gesamten Mis-
sionswerk der Kırche aktıven Anteıl nehmen, ındem s1e selbst MiIiss10-
aIiIc ausschıcken, dıe überall In der Welt das Evangelıum verkünden
sollen, auch WEeNNn S1e selbst Priestermangel leıden; ennn dıe Ge-
meıinschaft mıt der Gesamtkirche findet gleichsam iıhre Krönung, WENN

S1e selbst der Missionsarbeıt be1l anderen Völkern tätıg teilnehmen“.

Wır danken Gott, daß viele neuevangelısierte Länder dıes bereıts ıIn dıe Jlat
ums

FEiınsatz für dıe freıe ewegun der Missıonare

Einige Länder erlauben keinen freıen oder leichten /ugang für Missıonare.
In einıgen Fällen ist dıe Schwierigkeıt geringer, WE der vorgesehene Miss10-
Nal AaUus einem Land der so genannten Welt stammt Diejenigen, dıe In der

Lag SInd, mıt den Ööffentlıchen Autorıtäten, dıe nıcht bereıt SINnd. Missıonare
ın eın Land einreıisen oder ın ıhm en lassen, SpPrechen, können das

Argument benutzen, daß dıe Kıirche eıne weltweıte Famılıe ist, dıe In jedem
Land Hause ist Sıe können dıe Praxıs der Universıtäten zıtıeren, dıe QEO-
Ben Wert auf dıe Kommunikatıon mıt anderen Universıtäten und aqauf interkul-
urelle Kontakte eLen Universıtäten kennen dıe TIradıtion des Austausches
VO Professoren und Studenten ber natıonale und selbst kontinentale Giren-
ZCHN hınweg.

Dıe unıversale Kıirche in miıssionarıscher Kooperatıiıon
Es scheıint mI1r VOoNn größter Bedeutung, dal dıe Kırche 1m nächsten ahrhun-
dert dıe verschiedenen Inıtiatıven missionarıischer Kooperatıon auf der
eCNeE der uniıversalen Kırche verstärkt und eventuell EeuUeC entwickelt.

Dıi1e Diözesen in den alteren Kırchen

ach den Leitlınıen des Missionsdekrets gentes 35 fl sollte dıe Missıons-

tätigkeıt als dıe der SaNzZCh Kırche innerhalb eıner DIiözese esehen werden,
nıcht sehr als dıe Tätigkeıit der missionıerenden en Es ist dıe Kırche ıIn

der Dıiözese, dıe dıe Missıonare aussendet. Der Klerus, dıe Ordensleute und
Laıen sınd der Leıtung des Diözesanbischofs engagılert. Dıieses Engage-
ment ann sıch zeıgen 1m ebeL, In der Verbreıitung VO  — Informatıonen ber
das Missionswerk, iın der Gewiınnung VO  —; Kandıdaten für dıe Missionsarbeıt,

Hılfen, In der Ermutigung undIn der pendung VO Geldmitteln und anderen
ulInahme VO  — Missıonaren waWenNn ıhres Urlaubs, 1m Besuch der Miss1o0ns-

ebrete urcC. offizıelle Vertreter der Dıiözese.
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Eınige Länder en internationale Missıonsvereinigungen und Zentren MIS-
sıonarıscher Anımatıion, Miıssiıonare vorzubereıten. Erneuerungskurse für
Urlaubsmissionare veranstalten und das Olk für dıe Missionssituation
sensibılısıeren ,!* Inıtıatıven, dıe Ermutigung verdienen.

Dıie Dıözesen In den Jungen Kırchen
DıIie Dıiıözesen In den Jungen Kırchen ollten orobe orgfalt darauf VCIWECN-
den, AdUus den einheimischen Diözesanpriestern, den Mıssıonspriestern, den
UOrdensgemeinschaften, Laıenbewegungen, anderen Missıonaren und Laıen
eıne apostolısche Famılıe formen. Es ist Tür dıe Kırche VO  i em Wert,daß CS apostolısche Miıtarbeiter AdUus$s verschıiedenen Ländern, relıg1ösen amı-
lıen, Lebensständen, und verschiedenem kulturellen Nıveau g1bt, dıie ZUT Ver-
breitung des Wortes Gottes usammenarbeiıten.

51 Die Missıonsorden
Die Miıssiıonsorden verdiıenen eıne besondere rwähnung. S1e sSınd Zeugender Uniıiversalıtät der Kırche., Pıoniere und Erbauer der Lokalkirchen S1e Ufern Personal, Zielt eld und Ausstattung, daß andere Glauben Anteıl
erhalten. S1e arbeıten auf solche Weıse, daß S1Ee schon bald nıcht mehr benö-
tıgt se1ın dürften, WECNN eine Lokalkırche tıefe Wurzeln gefaßbt hat S1e wollen
abnehmen, daß dıie Lokalkırche wachsen kann. S1e verdienen Dankbarkeit
und Ermutigung.

Laienbewegungen
Laienbewegungen sınd en des eılıgen Gelstes dıe Kırche, dıe der
Kırche In bestimmten geschıichtlichen Zeıten Tür bestimmte Zwecke DC-chenkt SInd. Ich en sofort dıe Focolarebewegung, dıe „Christıan Fa-
miıly Movement“‘, das „Marrıage Encounter Apostolate“, dıe charısmatische
Erneuerungsbewegung WOo S1E mıt der Bıllıgung un dem egen des
Ortsbischofs und gegebenenfalls des eılıgen Stuhls arbeıten, können S1e viel
ZUT Evangelısation beitragen. Insbesondere können S1E dıe Laıen vorberel-
ten, ihren Teıl 1Im Apostolat eisten und S1E darın mıt sorgfältig gebıl-hlıgter Weılsen der Spirıtualität, eINSC  1eßlich bıblıscher und theologischerAusbildung, halten, daß dıe Laıen WITKIIC die Famılie, dıe bürgerlicheOrdnung, die Polıtik, den Hande]l un dıe internationalen Beziehungen CVall-

gelisierep können.

Vgl Johannes PE DIe eigene Heılıgung. Ansprache dıe Priester. Miıssionare,Ordensleute und Seminaristen in Maynooth (JIkt 1979, bes Nr. Predigten und
Ansprachen VO  - aps Johannes Paul II De1l seiner Pılgerfahrt durch Irland und dıe
USA, Sept. DIS Okt 1979 Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls 13 Bonn
1979, 50—56, bes 53542
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Förderung VO  - Priester- und Ordensberufen
Jjele eıle der Welt en Schwierigkeıten, genügen Kandıdaten Tür das
Priıestertum und das Ordensleben finden och CS g1bt einıge Gebiete,
dıe Ortskırche nıcht das Personal und dıe finanzıellen Möglıchkeiten hat, unl

alle geeıgneten Kandıdaten aufzunehmen, dıe sıch melden Es lheßen sıch
aber Wege finden, Priester für das Seminar, Personal für dıe relıg1Öse Aus-
bıldung und dıe notwendıgen finanzıellen ıttel AUSs anderen egenden CI-

halten, daß alle geeigneten Kandıdaten, sSOweılt möglıch, aufgenommen
werden können. Wenn diıese eweıht sınd oder ıhre Gelübde abgelegt aben,
lheßen sıch Wege finden, S1e In bedürftige egenden innerhalb oder außer-
halb des Kontinents schıicken. Solche Berufungen moögen ın eıner bestimm-
ten Gegend der Welt für eın oder ZWeIl Jahrzehnte vorhanden se1n. Wenn dıe
Kırche nıcht chnell handelt, kann dıe Gelegenheıt verpaßt_ se1n.

Zusammenarbeıt mıt den Urganen der unıversalen Kırche

Z weiıftellos ist eın bedeutender Bereıch missionarıscher Kooperatıon dıe Z
sammenarbeıt mıt den Urganen der unıversalen Kırche, besonders der Kon-
gregatıon für die Evangelısıerung der Völker, den dre1ı päpstliıchen Miss1o0ns-
werken Ar dıe usbreıtung des aubens, dem Werk des Petrus für den
Missionsklerus, der eılıgen 1ın  er Jesu SOWIE der Päpstlichen Missıonsver-
einı1gung für den Klerus Das Werk der Evangelısatıon In der SaNzZCh Welt ist

groß, daß diese zentrale Koordinierung bsolut notwendig ist

Schluß
55 DıiIe Evangelısatıon kann weder beginnen noch erfolgreic se1ın ohne die
Tätigkeıt des eılıgen Geianstes. Technıken der Evangelısatıon sınd gul, doch
selbst dıe weıtesten entwickelten können dıe stille Wirksamkeıt des He1-
ı1gen (je1istes nıcht Es ist der Heılıge Geıist, der dıe 1scholie Auf-
sehern macht, als Hırten für dıe Kırche Giottes SOTSCH, „dıe C sıch
urc das Blut se1INES eigenen Sohnen erworben hat“ (Apg 20, 28)
Wır verbeugen uns VOI dem eılıgen Geıist Wır knıen VOT ıhm, da WIT ıhm dıe
Evangelisıerung der Völker 1mM kommenden Jahrtausend anver  en Er gibt
eben, Eıinheıt und Ta ın der Kirche Wır bringen diıeses dar UTE
dıe Fürbitte arıens, der unbefleckten ungirau und Mutter Christı und der
Multter der Kirche SI1e Wal un den Aposteln, als der Heılıge Geilst 1ng-
sten auf S1e era  am urc ıhre machtvolle Fürbitte moOoge die Botschaft
Chriıstı jeden Menschen erreichen, Männer, Frauen un Kınder., überall, bıs

den fernsten Cn der rde
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